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Die reemischi Kerze

's gitt in vyl Famylie glaini Inti-
miteete, wo me-n-aigedlig nit vyl
dervo verzeih. E liebe Frind het

mer grad do letschthi e Gschichtli
<botte>, wo aifach haimelig isch.

Y verzell's do ainewäg, au wenn
halt jetz eso ebbis <Intims> wie By-
beli drin vorkemme. Buebe hänn
allewyl emool im Läbe Bybeli.
Dekter und Apotheker hänn no
ganz nätt z'due dermit, und alli
Lyt kenne das Lyde, wo mai-
schtens harmlos und numme-n-unc-
mietig isch.

In vyl Famylie - und das darf me
jo zletschtemänd au no uusbringe -
gitt's Mammene, wo sich diräkt e

Sport druus mache, ihre Spreßling
eso Bybeli uusz'drucke. Si gsehn die
Bybeli nit gärn an ihre Buebe, und
mängmool dunkt's si au, si syge
scho fascht halbi Dekter, wenn si

die <Operation> sälber vornämme.
My Frind het au e Hämpfeli Buebe.
Der Jingscht, e Sibejährige, het

kurz vor sym Giburtsdag emool
afoh eso Adyttige z'mache, jo, sy
Härzeswunsch wär's aigedlig, wenn
er zem Giburdsdag emool aigene
Sämpf gschänkt bikämt. D'Eltere
hänn e bitzli gspässig gluegt. Sämpf
fir eso-n-e glaine Burscht?

«Waisch, Sämpf isch wirklig fir
Buebe-n-in dym Alter nit ganz
das!» het der Babbe doziert. «Fir
was wotsch denn au du glaine Bing-
gis scho aigene Sämpf? Das duet
der jo gar nit guet. Grooßi Lyt,
wie der Babbe, kenne das ehnter
verdrage ...»
Unser Sibejährige het lang gschwige.
Und derno het me vo sym Blatz am
Disch en abgrundtiefe Syfzger kenne

vernäh: «'s isch scho sauschad.»

«Fir was hesch denn jetz du aigene
Sämpf welle?» froggt der Vatter
noonemole.

Feuer breitet sich nicht aus,

hast Du MINIMAX im Haus!

«He, waisch Babbe - d'Mamme
druckt is doch allewyl eso gärn
d'Bybeli uus, wemmer als ais hänn.
Und wenn y als Sämpf mecht, derno

hesch au scho gsait, Sämpf mach

glaine Buebe Bybeli.»
«Jo, das ha-n-y gsait. Das isch au

wohr. Das darfsch mer glaube. Fir
nyt bi-n-y au nit e Dokter!»
«Ebbe! Y glaub's jo au. Grad dor-
um hätt y eso gärn Sämpf gha zem

Giburtsdag!»
Der Babbe het nyt meh gsait und

numme der Kopf gschittlet.
«Waisch, Babbe», foht dä Gnopf
wider a, «mer hänn d'Mamme der-
zue erzooge, daß si is fir alli
Bybeli, wo si is uusdruckt, fimf San-

tym gitt, wemmer brav aneheebe.

Und do ha-n-y halt dänkt, wenn

y jetz aigene Sämpf hätt, derno
kennt y meh Bybeli biko, wo d'
Mamme fir fimf Santym 's Stick
kennt uusdrucke. Und derno dät's

mer emänd länge, fir uff der erseht

Augschte sälber Fyrwärk z'kaufe,
vilicht e reemischi Kerze »

Fridolin

Wie sehr die Mohammedaner die
Schweine scheuen, hat Scheik Ibrahim,

der eigentlich Burckhardt hieß
und aus Basel stammte, in seinem
Buche <Reisen in Arabien> berichtet:

In Dschidda, der Hafenstadt
Mekkas, war ein irgendwo entlaufenes

Schwein ans Land gekommen,

trieb sich beim Markte herum
und führte ungestört ein herrliches,
üppiges Leben; denn die Marktleute

zogen es vor, ihre Waren im
Stiche zu lassen, statt sich durch
Berührung mit dem Tiere zu
verunreinigen. es Tages-Anzeiger
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